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Bezirk Frankfurt

päische Ausland verlagert werden.
Verkaufsverhandlungen mit mittel-
ständischen Familienunternehmen
scheitertenAnfangFebruar.Jetztwill
Harman das Werk doch behalten,
verlangt jedochmassive Einsparun-
gen durch die Beschäftigten.

AuchKundenausderAutomo-
bilbranche sprechen sich gegen eine
Verlagerung aus. Unter anderem er-
klärtePorsche-BetriebsratschefUwe
Hück auf einer Betriebsversamm-
lung: »Wir wollen nicht billig, wir
wollenQualität.Porschesiehtkeinen
Grund für eineVerlagerung.«

»Wenn der Betrieb zumacht,
haben vor allemFrauen in derRegi-
on kaum eine Alternative, sie haben
Angst vor einem Schicksal als Leih-
arbeiterin«, erklärt Meyer-Spreckic.
Aufgeben kommt für sie deshalb
nicht in Frage. Gemeinsam mit Be-
triebsrat, Belegschaft, Kunden und
IGMetall wird sie weitermit vollem
Einsatz für den Erhalt der 600 Ar-
beitsplätze amStandort kämpfen. n

Als »Frauenbetrieb«mitmehr als 70
Prozent weiblichen Beschäftigten
sind familienfreundliche Arbeits-
zeitmodelle ein wichtiges Anliegen
von Betriebsrat und Beschäftigten.
NebenverschiedenenTeilzeitmodel-
len gab es auch eine sogenannteAn-
hang-Schicht, die von 15 bis 21 Uhr
ging.DavonprofitiertenvieleFamili-
enmit Kindern.

Für Frauen, die durch Schwan-
gerschaft und Kindererziehung eine
Zeit lang komplett aussteigen woll-
ten, war ein Wiedereinstieg garan-
tiert. »Wir haben uns immer den
konkreten Fall angeschaut und die
Modelle immer wieder optimiert«,
berichtetMeyer-Spreckic.

Kämpferisch. Nach 18 Jahren als
Stellvertreterin wurde Petra Meyer-
Spreckic 2009 zur Vorsitzenden des
Betriebsrats gewählt. »Vor allem für
die Kolleginnen ist eine weibliche
Sichtweise im Betriebsrat wichtig,
trotzdemkommtesnichtaufdasGe-

schlecht, sondern auf gute Arbeit
an«, ist die Gewerkschafterin über-
zeugt.

NachdererfolgreichenWieder-
wahl zur Betriebsratsvorsitzenden
2010 kam es knüppeldick: Harman
USA verkündete, das Werk in
Schaidt verkaufen oder schließen zu
wollen.DieFertigungsollte inseuro-

Die Frau an der Spitze
PETRA MEYER-
SPRECKIC

Petra Meyer-Spreckic ist
die erste Frau an der Spit-
ze des Betriebsrats von
Harman/Becker in Schaidt.
Während ihrer Zeit als
Stellvertretende Vorsit-
zende standen Themen
wie familienfreundliche
Arbeitszeitmodelle im Mit-
telpunkt. Im Konflikt um
die geplante Schließung
des Werks ist es dem Be-
triebsrat mit der IG Metall
gelungen, den Organisati-
onsgrad von knapp 60 auf
über 90 Prozent zu stei-
gern. Auch die Mehrheit
der Leiharbeitnehmer ist
inzwischen organisiert.
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Die Betriebsratsvorsitzende Petra Meyer-Spreckic kämpft gemeinsam mit Betriebsrat und Belegschaft für den Erhalt des Harman/Becker-Standorts in Wörth-Schaidt.

Petra Meyer-Spreckic
Kurz-Biografie
n seit 32 Jahren bei Harman/
Becker beschäftigt
n seit 26 Jahren Betriebsrätin
n 18 Jahre Stellvertretende
Betriebsratsvorsitzende
n seit 2009 Vorsitzende des
Betriebsrats, 2010 mit großer
Mehrheit wiedergewählt
n ehrenamtliche Richterin am
Landesarbeitsgericht

HINTERGRUND
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Frauentag 1
Den 100. Geburtstag des inter-
nationalen Frauentags feiern
Metallerinnen des Bezirks
Frankfurtmit einer Festveran-
staltung am19.März inKas-
sel. Neben einer »frauenhisto-
rischenRundfahrt« steht der
Festakt imMittelpunkt. Red-
nerinnen sindHelga Schwit-
zer, GeschäftsführendesVor-
standsmitglied der IGMetall
und Susanne Selbert, Enkelin
von Elisabeth Selbert,
der »Mutter derGleichberech-
tigung imGrundgesetz«.

Frauentag 2
DerArbeitgeberverbandGe-
samtmetall behauptet imVor-
feld des internationalen Frau-
entags: »99 von 100Unter-
nehmen bieten familien-
freundlicheMaßnahmen an.«
Wahrheit oder Lüge? ImGe-
gensatz zu Pinocchio sieht
man das nicht an derNasen-
spitze.Wie sieht die Realität
bei euch imBetrieb aus?
Schickt uns eure Erfahrungen
per E-Mail oder Post. Kontakt-
daten stehen im Impressum.

Aktionstag am 24.2.
Am24. Februar fanden im
Bezirk Frankfurt zahlreiche
Aktionen in den Betrieben
statt. Der Protest war vielfältig:
Flugblattaktionen, Kundge-
bungen und Sondersprech-
stunden für Leiharbeitnehmer
bis zumVerteilen von »Früh-
stückstüten« undAktionen
zumFeierabend. Bilder und
Berichte zu denAktionen auf
der Internetseite des Bezirks
Frankfurt.

Salamitaktik bei Delphi
Rund 500 Beschäftigte des
AutozulieferersDelphi in Lan-
genlonsheimundGewerk-
schafter aus der Region haben
Anfang Februar gegen dieVer-
lagerungen vonArbeitsplätzen
nachMexiko protestiert.
Scheibchenweisewurden in
den letzten Jahren beiDelphi
Arbeitsplätze abgebaut. Die
Ausbildungwurde fast gegen
Null gefahren. Armin Schild
und der rheinland-pfälzische
Ministerpräsident Kurt Beck
appellieren an dieGeschäfts-
leitung, den Standort und die
rund 400Arbeitsplätze zu er-
halten. Aktuelle Entwicklun-
gen unter www.igmetall-
bezirk-frankfurt.de

VW-Tarifabschluss
DieTarifverhandlungen für
die gut 100000 Beschäftigten
vonVWsind erfolgreich abge-
schlossen. AbMai 2011 stei-
gen die Entgelte dauerhaft um
3,2 Prozent. Für die Zeit von
Februar bisMai gibt es eine
Einmalzahlung inHöhe von
einemProzent eines Jahresein-
kommens,mindestens jedoch
500 Euro, Azubis erhalten
mindestens 200 Euro.Der
neue Tarifvertrag hat eine
Laufzeit von 16Monaten.

Pinocchio sieht man Lügen an

der Nasenspitze an.
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www.igmetall-bezirk-
frankfurt.de

Für Armin Schild ist klar: Wir brauchen einen langen Atem.
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Betriebsräte/JAV-Kongress Oberhof
Wer sich vernetzt und weiterbildet,
der arbeitet erfolgreicher. Das gilt
insbesondere fürdieArbeit
als Betriebsrat oder Jugend-
und Auszubildendenvertre-
ter (JAVi). In Oberhof findet
von 8. bis 10. Mai 2011 zum
ersten Mal ein gemeinsamer
Kongress betrieblicher Interes-
senvertreter statt. Themen sind ne-
benPersonalbedarfsplanung,Mitbe-

stimmung, Berufsausbildung und
Übernahme auch die systemati-
scheOrganisationderWeiterbil-
dung. Wer als JAVi oder Be-
triebsrat teilnehmen möchte,
muss sich bis 10. April ver-
bindlich anmelden. Anmel-
deformulare und weitere

Informationen gibt es bei
Bezirksjugendsekretärin Claudia
Büchling.Telefon: 069–6693-3309

Kurswechsel: Wie geht es weiter?
Es geht um die Frage: Wie wollen wir 2020 arbeiten und leben?

Nach dem vorläufigen Ende der Fi-
nanz- und Wirtschaftskrise geht es
jetzt darum, Kurs zu halten für ein
gutes Leben trotzGegenwind.

Ohne gute Arbeit, Mitbestim-
mung undmehr Demokratie ist ein
gutes Leben nicht zu haben. Wir
brauchen gute und faire Bedingun-
gen für alle − einArbeitsleben lang.

Auf Konfrontationskurs.Arbeit-
geber und Politik setzen nach der
Krise wieder auf Konfrontation:
n Qualifizierte Berufsausbildung
und Weiterbildung für alle? Sie
jammern über Fachkräftemangel.
n Neueinstellungen und ange-
messene Bezahlung? Sie setzen
auf Befristungen, Leiharbeit und
Werkverträge mit Billiglohn.
n Gleicher Lohn für gleicheArbeit?

Sie blockieren jede vernünftige ge-
setzliche Regelung.
n Gute Arbeitsbedingungen? Sie
drehen an der Leistungsschraube,
der Druck wird immer größer.
n Ausstieg aus demArbeitsleben zu
vertretbaren Bedingungen? Sie hal-
ten unbeirrbar an der Rente mit 67
fest, steif und starr.
EineZusammenarbeitmit Betriebs-
räten und Gewerkschaften war nur
während derKrise willkommen.

Wirmachenweiter: fürdiePer-
spektivender jungenGenerationge-
nauso wie für die Rechte prekär Be-
schäftigter, für gesund erhaltende
Arbeitsbedingungen und gute Be-
zahlung ebenso, wie für einen flexi-
blenAusstieg imAlter.DerAktions-
tag gegen prekäre Beschäftigung am
24. Februarwar erst derAnfang. n
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VORANKÜNDIGUNG

BUGA: Tag der IG Metall
Am 29. Juni ist der Tag der IG
Metall auf der BUGA. Um 10
Uhr begrüßt der Erste Vorsit-
zenden der IGMetall, Bert-
hold Huber, die Gäste in der
Festung Ehrenbreitstein. Ein
reichhaltiges Programm lockt.

DIPLOMARBEIT

1500 Euro Förderung
Die IGMetall Koblenz will ei-
ne Studentin/einen Studenten
(Soziologen, Psychologen,
Politologen, BWLler oder
VWLler) fördern, die/der die
Abschlussarbeit über das
Thema »Der Einsatz neuer
Medien in der IGMetall-Ver-
waltungstelle« schreiben will.
Angeboten wird eine Prakti-
kumsstelle in Koblenz. Bei ei-
ner sehr guten Arbeit beträgt
die Prämie 1500 Euro.

Koblenzer Jugendvertreter machen sich fit
24 JUGENDVERTRETUNGEN IN
KOBLENZER BETRIEBEN GEWÄHLT

Die Jugend- und Auszubildendenvertretung,
kurz JAV, ist der Garant für engagierte Interes-
senvertretung der Jugendlichen.

Ingesamtwurden indenKoblenzer
Betrieben 54 Jugend-Vertreterin-
nenund -Vertreter gewählt. 21 von
ihnen machten sich auf dem Wo-
chenseminar vom 5. Februar in
der Brückenmühle in Roes schlau,
tauschten sich aus, paukten Para-
graphen – und hatten viel Spaß.

Drei waren von Aleris dabei:
Donna Sesterhenn, 19, Peter Mi-
chel, 24, und Michael Singh, 21.
Die Jugendvertreter bieten jede

Woche eine Sprechstunde an, sind
aber auch sonst immer ansprech-
bar. Wer sich nicht traut, der kann
seine Sorgen in einem Briefkasten
schriftlich mitteilen.

In derVergangenheit hatte die
Jugendvertretung schon zu einem

Grillfest eingeladen und dieWeih-
nachtsfeier vorbereitet. Das soll
auch in Zukunft Tradition bleiben.
Die drei von Aleris berichten von
sehr guten Bedingungen: Die Zu-
sammenarbeit mit Betriebsrat und
Geschäftsführung – und auch die
Ausbildung insgesamt – sei sehr
gut. EinzigerKritikpunkt:DieAus-
lerner müssten früher erfahren, in
welcher Abteilung sie übernom-
men werden. Dafür wollen sie sich
neben dem
Tagesge-
schäft stark
machen.

Von sehr
guter Ausbil-
dung in zu-
kunftssiche-
ren Berufen
berichtet auchSonjaBernat, 21, bei
TRW. Sie traute sich jetzt, nach
demsie schonvier Jahre imBetrieb
ist, Verantwortung als Jugendver-
treterin zu übernehmen – und
konnte auch schon einigen helfen.
Das Seminar in der Brückenmüh-
le lobt sie: InwenigenTagen hat sie

Zu Gast im Landtag
Am8. Februar folgte der Senioren-
kreis der IG Metall Koblenz (Bild
links) einer Einladung des MdL
David Langner, SPD, zu einem Be-
such imMainzer Landtag. Genutzt
wurdedieGelegenheit zurTeilnah-
me an der Ausschusssitzung
»Gleichstellung für Frauen«.
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Koblenz

viel über die Rechte und Pflichten
als Interessenvertreterin gelernt –
in toller Atmosphäre. Da sei Ge-
meinschaftsgefühl und Vertrauen
gewachsen. Die IG Metall bringt
nicht nur Sicherheit mit den Tarif-
verträgen, die IG Metall sei eine
starke Gemeinschaft.

Ronny Reinhardt, 21, ist
schon das zweite Mal in der Stabi-
lus-Jugendvertretung. Er berichtet
von einem schönen Erfolg: Als die
Geschäftslei-
tung die letz-
ten Auslerner
nicht über-
nehmenwoll-
te, machten
sich Jugend-
vertretung
und Betriebs-
rat gemeinsamstark:DieAuslerner
wurden übernommen.Weshalb er
Jugendvertreter ist? Er will sich
auch für andere einsetzen. Die
Top-Ausbildungweiter verbessern.
Und bei der geplanten Azubi-Fete
sollen sich alle besser kennen ler-
nen.

Ronny ReinhardtSonja Bernat

Internationale Konferenz
Alois Weiler vom Aleris-Standort
in Vogt und Bernd Feuerpeil vom
Standort Koblenz waren Teilneh-
merderKonferenz fürEuropäische
Betriebsräte am2.und3.Februar in
Brüssel. Das Thema war die »Stär-
kungderMitbestimmung inmulti-
nationalen Unternehmen«.
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Betzdorf
TERMINE

n 3. März, 17 Uhr
Delegiertenversammlung
n 21. bis 23. März
Klausurtagung Ortsvor-
stand/Betriebsräte
56422 Wirges

IN KÜRZE

Delegiertenversammlung
n 3. März
Anlässlich der Delegierten-
versammlung der IG Metall
wird Gerd Hermann, Versi-
chertenältester der LVA, aus-
führlich über seine Tätigkeit
berichten. Weiterhin infor-
miert Yüksel Öztürk, stell-
vertretender Betriebsrats-
vorsitzender bei Faurecia,
Scheuerfeld über das in der
Firma durchgeführte Mit-
glieder-Werbeprojekt. Darü-
ber hinaus stehen die Wah-
len der Delegierten zum
Gewerkschaftstag 2011 an.

TERMIN-ÄNDERUNG

Jubilarfeier
Entgegen dem in der letzten
Metallzeitung angekündig-
ten Termin 10. November
2011 wurde die Jubilarfeier
jetzt auf vielfachen Wunsch
auf den Oktober 2011 vor-
verlegt.

Die Jubilarfeier für alle
40-,50-,60-, und 65 jährigen
Jubilare findet nunmehr am
20. Oktober 2011 statt.

Am 1. Juni 2011 wird wieder ge-
wählt: Alle sechs Jahre entschei-
den die Versicherten der Sozial-
versicherungen, wer ihre
Interessen inder Selbstverwaltung
der gesetzlichen Kranken-, Pfle-
ge-, Unfall- und Rentenversiche-
rung vertritt.

Deren Entscheidungen be-
treffen die Versicherten direkt.
Die Sozialwahlen bilden das
Kernstück der Demokratie in der
Sozialversicherung. Die IGMetall
tritt zur Sozialwahl 2011 an, um

für eine solida-
rische Weiter-
entwicklung der
Sozialsysteme
zu arbeiten. Da-
bei steht vor al-
lem die Frage
der sozialen Ge-
rechtigkeit im
Vordergrund.
Kopfpauscha-

len, Zusatzbeiträge und das »Ein-
frieren« vonArbeitgeberbeiträgen
lehnen wir entschieden ab. Eine

Sparpolitik auf Kosten der Versi-
cherten muss verhindert werden.
Gerechte Verteilung der Kosten,
persönliche Beratung und die Nä-
he zu den Versicherten, qualitativ
hochwertige und bezahlbare Ge-
sundheitsversorgung, gute und
sichere Altersrenten und umfas-
sender Arbeitsschutz – für die
Kandidaten und Kandidatinnen
der IG Metall stehen immer die
Interessen aller Versicherten im
Mittelpunkt.
Deshalb: IG Metall wählen ! n

Eine Übernahme kommt nicht von allein
»Zukunftschance für alle« – JAVis trafen sich zum Erfahrungsaustausch

Anlässlich der JAV-Konferenz in
Alsdorf haben sich die Auszubil-
denden zuversichtlich gezeigt,
nach der Ausbildung übernom-
men zu werden. Dass solche Din-
ge wie eine sichere Übernahme
nicht von alleine kommen, muss
jeder erst einmal wissen. Die IG
Metall hat sich hier arg ins Zeug
gelegt, um diese »Zukunftschance
für alle« in den Tarifverträgen zu
verankern. Bezirksweit hatten
sich viele Jugendliche zu Protest-
Kundgebungen getroffen, um für
Nachdruck bei den Arbeitgebern
zu sorgen. Auf der JAV-Konferenz
wurde deutlich, dass sich die hie-
sigen größerenBetriebe an die Ta-

rifvereinbarungen halten. Die Ju-
gendlichen beschlossen, sich vor
der Sommerpause zu einer Tages-

veranstaltung zu treffen, um den
wichtigen Erfahrungsaustausch
voranzutreiben. n

Klausurtagung der IG Metall Betzdorf
Erfolgreiche Betriebsratsarbeit und politische Handlungsfähigkeit im Betrieb

In der Zeit vom 21. bis 23. März
2011 findet die diesjährige Klau-
surtagung der IG Metall-Verwal-
tungsstelle Betzdorf in Wirges
statt. Gemeinsam wollen die Mit-
glieder des Ortsvorstandes sowie
die Betriebsräte die Schwerpunkte

der Arbeit innerhalb der Verwal-
tungsstelle festlegen. Dabei steht
der Themenbereich »Erfolgreiche
Betriebsratsarbeit und politische
Handlungsfähigkeit im Betrieb«
im Vordergrund. Gerade vor dem
Hintergrund zahlreicher Pro-

Sozialwahl 2011
MITBESTIMMEN –
IG METALL WÄHLEN

Solidarität wählen! Gute Leistungen, gerecht finanziert.
Die Sozialwahl 2011

Alle Versicherten

dürfen wählen.

An der Sozialwahl

können alle Ver-

sicherten über 16

Jahre teilnehmen.

blemstellungen, wie Arbeitszeit,
Arbeitsbedingungen und Entloh-
nung, findet Betriebsratsarbeit
oftmals ohne oder losgelöst von
betrieblichen Strukturen und da-
mit unterschiedlich erfolgreich
statt. n
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Frankfurt

Mann Mobilia – riesig und gigantisch?
MÖBELKETTE
XXXLUTZ

Personalabbau beim zweitgrößten Möbelhändler der Welt.
XXXLutz kündigt bei Mann Mobilia Dreieich Teilbetriebsschließung an.

Möbelriesen gibt es eine Teilbe-
triebsschließung. Betroffen hier-
von sind Beschäftigte der von
XXXLutz aufgekauften Mann
Mobilia in Dreieich. Wie bei
XXXLutz üblich, soll die geplante
Schließung kurzfristig umgesetzt
werden. Am 18. Januar 2011 wur-
de der örtliche Betriebsrat darü-
ber informiert, dass eine Teilbe-
triebsschließung zum 31. Januar
2011 erfolgen sollte.

Es sollen vier Abteilungen ge-
schlossen werden. Die betroffe-
nen Arbeitnehmer und Arbeit-
nehmerinnen sollen spätestens bis
zum 28. Februar 2011 freigestellt
und die Arbeiten künftig durch
eine Fremdfirma erledigt werden.

DerBetriebsrat stellte durch ein
einstweiliges Verfügungsverfah-
ren vor demArbeitsgerichtOffen-
bach seine Rechte sicher. Der Ar-
beitgeber hat sich im Vergleich
verpflichtet, keine Versetzungen
oder betriebsbedingte Kündigun-
gen durchzuführen, solange der
Interessenausgleich nicht zu Ende
verhandelt worden ist. Der Ar-
beitgeber ist der Meinung, dass
ein Sozialplan für die Betroffenen
nicht notwendig sei.

Gleichzeitig behindert der Ar-
beitgeber die Durchführung von
Betriebsversammlungen. Er wei-
gerte sich, das Möbelhaus wäh-
rend dieser Zeit zu schließen.

TERMINE

Seniorinnen und Senioren
n 15. März 2011
»Aufgaben der Selbstverwal-
tung und Sozialwahlen bei
Krankenkassen«
Beginn: 14.30 Uhr
Main_forum
Wilh.-Leuschner-Straße 79
Frankfurt

Auch hierzu
musste sich
der Betriebs-
rat seine
Rechte erst
vor dem Ar-
beitsgericht
Offenbach er-
kämpfen.

»Arbeit-
nehmerrech-
te gelten we-
nig im
XXXLutz-
Konzern. Öf-
fentlich wird
Wein gepre-
digt, intern
gibt es aber
die kalte Du-
sche für die
Beschäftig-
ten,« sagt Johann Schredl, IGMe-
tall Bayern, der die ehemaligen
Standorte des Möbelhauses Neu-
bert betreut, die von Lutz gekauft
wurden.

XXXL wirbt damit, dass in
diesemMöbelhaus alles riesig und
gigantisch ist, einschließlich ihres
Werbeträgers Ottfried Fischer.
Wir finden jedenfalls die Arbeits-
verhältnisse weder riesig noch
gigantisch – gigantisch ist nur
Eins: das geschätzte Vermögen
von 650Millionen Euro der Besit-
zer. n

»Die mit dem roten Stuhl«, so
wirbt der großformatige Schau-
spieler Ottfried Fischer für das
überdimensionale Sitzmöbel, das
vor den meisten Filialen von
Mann Mobilia steht.

Jetzt sollen die Beschäftigten ih-
re Stühle vor die Tür gestellt
bekommen. Im Frühjahr 2010
strukturierte der zweitgrößte Mö-
belhändler XXXLutz sein Unter-
nehmen innerhalb eines Monats
um.Die rund 10000 Beschäftigten
wurden heimlich in mehrere hun-
dert vermögenslose Dienstleis-
tungsgesellschaften ausgegliedert.

Und nun findet das statt, was
ver.di befürchtet hat. In mehreren
Möbelhäusern fandund findet ein
Personalabbau statt.

Erstmalig in derGeschichte des

Veranstaltung zum 100. Internationalen Frauentag
Am 8. März, 17.00 Uhr
Demo von der Hauptwache zum DGB-Haus

Dort gibt es:
Frauencafè, Kabarett, Frauendisco und
vieles mehr ...

Nähere Infos: www.igmetall.de

Werbung mit Prominenz.
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Mittelhessen

Kino am Frauentag
Die IG Metall Mittelhessen
zeigt in Zusammenarbeit mit
dem Kulturkino »Traum-
stern« in Lich am 8. März ab
19 Uhr den Kinofilm »We
want sex!«.Dieser Film be-
schreibt in lustigen, aber tief-
gründigen Bildern den
Kampf der englischen Fa-
brikarbeiterinnen um ge-
rechte Bezahlung. Wir haben
für interessierte Metallerin-
nen 75 Karten für diese Vor-
führung reserviert. Der er-
mäßigte Eintrittspreis von
5,50 Euro sollte auch der
ganzen Familie ermöglichen,
diesen Film gemeinsam zu
genießen. Bei Interesse mel-
det euch bitte bei
daniel.mueller@igmetall.de

Der 100. Internationale Frauentag
FRAUENTAG AM
8. MÄRZ 2011

Am 8. März jährt sich zum 100. Mal der Internationale Frauentag.
An diesem Tag gedenken wir der mutigen Frauen, die kraftvoll und mit
langem Atem, für die Rechte der Frauen gestritten haben.

(Aus einem Flugblatt der IG Metall

Wetzlar 1979)

25 Kabelspulerinnen der Firma
ThyssenDrahtAG inAßlar haben
es geschafft: Sie erhalten rückwir-
kend ab 1. September 1979 75
Mark im Monat mehr und 900
Mark Nachzahlung.

Dieser Kampf war nicht
leicht. Ihre Arbeit ist schwer, sie
schaffen in Wechselschicht und

habenmeist nochKinder und den
Haushalt zu versorgen. Fast alle
streikenden Frauen sind verheira-
tet. AmAnfangmussten dieMän-
ner davon überzeugt werden, dass
diese harte Auseinandersetzung
sein muss.

Letztlich, vor dem Arbeitsge-
richt in Wetzlar, haben sie die
Lohngruppe 4 erstritten und da-
mit eine Bezahlung, die ihrer Ar-
beit entsprach.

In der Region Mittelhessen war
das eine beispielhafte Auseinan-
dersetzung, die vielen Mut mach-
te.

Allerdingsmüssenwir immer
noch feststellen, dass Frauen noch
heute bei gleicher Arbeit schlech-
ter bezahlt werden als ihre Kolle-
gen.

DerKampf umgleichenLohn
bei gleicher Arbeit ist nicht zu En-
de! n

Nur durch sie wurden Errungen-
schaften wie das Wahlrecht für
Frauen sowie Schutzrechte für
Frauen erst möglich.

Um all diesen Kolleginnen
unseren Respekt auszusprechen,
plant die IG Metall Mittelhessen
umfangreiche Aktionen. In vielen
Betrieben werden die IG Metalle-
rinnen an diesem Tag mit einem
kleinen Präsent begrüßt.

Die Präsentaktionen werden
von den IGMetall-Vertrauensleu-
ten in den Betrieben organisiert,

um unsere Kolleginnen zu ehren.
Der Ortsfrauenausschuss der IG
Metall Frauen würde sich darüber
hinaus freuen, wenn sich interes-
sierte Kolleginnen auch in diesem
Gremiummit einbringenwürden.
Der nächste Ortsfrauenausschuss
ist am 28. März 2011 in den Räu-
menderVerwaltungsstelleMittel-
hessen (Cranachstraße 2, 35396
Gießen).

Die IGMetall inMittelhessen
gratuliert all unseren Kolleginnen
zu diesem Ehrentag. n

Frauen kämpfen für gleichen Lohn
Aus der Geschichte lernen, heißt siegen lernen.
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Herborn
FRAUEN(TAGS)KINO

n am Dienstag, 8. März
2011, 18 Uhr, Gloria Kino-
Center Dillenburg. Es läuft
der Film »Die Friseuse«,
Veranstalter: IG Metall
Herborn, Frauenausschuss,
Kartenvorverkauf über
IG Metall-Betriebräte und
Verwaltungsstelle Herborn,
Telefon: 0 27 72–30 63

IN KÜRZE

Initiative für familienfreund-
liche Arbeitsbedingungen
mit heimischen Betriebsrä-
tInnen gestartet.
Auf dem Arbeitsmarktpoliti-
schen Gespräch am 2. Feb-
ruar, an dem auch Betriebs-
räte aus unserer Verwaltungs-
stelle teilgenommen haben,
wurde deutlich, dass in Sa-
chen familienfreundliche
Arbeitszeiten und Arbeits-
bedingungen in den heimi-
schen Betrieben noch eini-
ges im Argen liegt. Alleine
die Forderung der Arbeitge-
ber, es sollen sich mehr jun-
ge Frauen für MINT (Ma-
thematik/Informatik/
naturwissenschaftliche und
technische)-Berufe entschei-
den, reicht nicht aus. Auch
die Arbeitsbedingungen, vor
allem die Arbeitszeiten müs-
sen stimmen, wenn junge
Mütter oder Väter nach oder
während der Elternzeit wie-
der ihre Arbeit aufnehmen
wollen. Wer Interesse an ei-
nem Netzwerk von Betriebs-
räten zum Thema Familien-
freundliche Unternehmen
hat kann sich bei
andrea.theiss@igmetall.de
melden.

Die in Deutschland immer noch
anzutreffende geringere Bezah-
lung von Frauen, fehlende Auf-
stiegschancen, das Herausdrän-
gen aus dem Betrieb oder
Abschieben in schlechter bezahlte
Teilzeit oder Minijobs nach der
Elternzeit, unzureichende famili-
engerechteArbeitszeiten und -Be-
dingungen. Aus Anlass des Inter-
nationalen Frauentages werden
auch wieder Frauen-Frühstücks-
pausen stattfinden.

Im 100. Jahr des Internatio-
nalen Frauentags fordert der
Herborner IG Metall-Frauenaus-
schuss endlich ein Gleichstel-
lungsgesetz für die Privatwirt-
schaft! Denn die letzten zehn

Jahre haben bewiesen,
dass freiwillige Verspre-
chen der Wirtschaft den
Frauen nichts gebracht
haben. Im Gegenteil, im-
mer mehr Frauen werden
in die Minijobfalle ge-
drängt und gehören häu-
figer zu den Aufstockern
bei Hartz IV, weil ihr Ein-
kommennicht zumLeben
reicht. Eine zunehmende Alters-
armut von Frauen ist so vorpro-
grammiert. Und deshalb reicht
uns auch keine freiwillige Erklä-
rung der bundesdeutschen Ar-
beitgeber, den Anteil von Frauen
in den Aufsichtsräten zu erhöhen.
Hiermuss eine verbindlicheQuo-

te her. Deshalb sagen wir Frau
Merkel, Schröder und von der
Leyen –nichtmit uns!Außerdem:
Die überwiegende Mehrzahl der
Frauen, die heute in Aufsichtsrä-
ten sind, sind Gewerkschafterin-
nen und sitzen auf der Arbeitneh-
merinnen-Bank. n

Schuldenbremse? Nein Danke
Für ein handlungsfähiges Hessen.

Am 27. März 2011 soll in einer
Volksabstimmung über eine
»Schuldenbremse« in die Hessi-
sche Verfassung abgestimmt wer-
den. Mit der Abstimmung über
ein sogenanntes Verschuldungs-
verbot in der Hessischen Landes-
verfassung wird ein Versuch ge-
startet einen Blankoscheck für
eine Politik des Ausblutens der öf-
fentlichenHand, des Sozialabbaus
und Privatisierens zu bekommen.
Der DGB Hessen-Thüringen, die
hessische IG Metall und weitere
Verbände undOrganisationen sa-
gen hierzu NEIN und fordern die
hessischen Bürgerinnen und Bür-
ger auf, die geplante Verfassungs-
änderung abzulehnen.

Der Kampf gegen die Studi-
engebühren inHessen hat gezeigt,
dass man dann erfolgreich sein
kann, wenn sich möglichst viele
Organisationen und Menschen

auf lokaler Ebene in ihrenZusam-
menhängen für das gemeinsame
Anliegen einsetzten.

Dies setzt jedoch ein ge-
schlossenes und entschlossenes
Handeln in allen Landesteilen
Hessens voraus, um viele unserer
Mitglieder aber auch die Bürge-
rinnen und Bürger mehrheitlich
von dem Irrglauben abzubringen,
dass die Verankerung der Schul-
denbremse in derHessischenVer-
fassung ihren Interessen ent-
spricht. Bitte unterstützt unser
Anliegen und stimmt mit NEIN
bei der Volksabstimmung am 27.
März in Hessen.

Hans-Peter Wieth,

Erster Bevollmächtigter

Gerd Spellerberg,

Zweiter Bevollmächtigter

IG Metall Herborn

Weitere Informationen auf www.
handlungsfaehiges-hessen.de

TERMINE

n SBV AK
15. März, 13 Uhr, IG Metall
Verwaltungsstelle
n Qualifizierungsangebote
für Betriebsräte:
22. März: Leiharbeit
24. März + 29. September:
Arbeitsschutzausschuss
n Hütter Treff Wallau
Fällt leider imMärz 2011 aus
n Schulung für BR: Ord-
nungsgemäße Beschlussfas-
sung am 1. April 2011
n Delegiertenversammlung
VS Herborn
15. März 2011, 17 Uhr,
Bürgerhaus Merkenbach
n Maikomitee
1. März 2011 IG Metall
Verwaltungsstelle Herborn

100 Jahre Internationaler Frauentag
HEUTE ZEICHEN
FÜR MORGEN
SETZEN

In den heimischen Betrieben wird am 8. März mit Flugblättern auf
die immer noch bestehende Diskrepanz zwischen der grundgesetz-
lich verankerten Gleichberechtigung von Frauen und Männern und
der Lebenswirklichkeit von berufstätigen und arbeitslosen Frauen
aufmerksam gemacht.
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Nordhessen

Seit einhundert Jahren gibt es nun
den Internationalen Frauentag.
Das bringt manche Männer auf
die Idee, er wäre vielleicht über-
flüssig. »Was wollt ihr denn, ihr
habt doch alles«, hat die Homber-
ger Betriebsrätin Anja Pelz (34)
sich schon anhören müssen.
»Manche belächeln das Engage-
ment für gleiche Rechte leider
nur«, berichtet sie.

In ihren Betriebsrat bei der
Antriebstechnik KATT Hessen
GmbH sind im Jahr 2006 erstmals
zwei Frauen eingezogen. »Wir set-
zen uns in erster Linie für die Ent-
geltgleichheit ein«, sagt Anja Pelz.
Die nach wie vor ungleiche Be-
zahlung männlicher und weibli-
cher Arbeit zeige, dass der Kampf
für die Rechte der Frauen nie auf-
höre. »Man muss immer wieder
neu daran arbeiten.«

Abwehr einfach ignorieren.
Das sieht auch Renate Müller so.
Die 56-Jährige hat als Stellvertre-
tende Betriebsratsvorsitzende bei
Volkswagen in Baunatal eine feste
Position. Wenn Männer ihre Ar-
beit für gleiche Chancen und Be-
zahlung belächeln, »dann gehe ich

darüber hinweg«. »Ich nehme sol-
che Abwehrreaktionen nicht
mehr ernst«, sagt die resolute Ge-
werkschafterin. Außerdem wüss-
ten viele männliche Kollegen aus
ihren eigenen Familien ganz gut,
was es bedeutet, wenn Frauen mit
weniger Geld nach Hause kom-
men – oder man ihnen einen an-
geblich männlichen Beruf von
vornherein nicht zutraut.

Frauenthemen, sagt Renate
Müller, »sind eigentlich Men-
schenthemen«. Wenn vor allem
weibliche Betriebsräte sich für ei-
ne bessere Vereinbarkeit von Fa-

milie und Beruf einsetzten, dann
nicht, weil die Männer für dieses
Thema nicht zuständig sind,
»sondernweil wir dieVorreiterin-
nen sind«.

Aber ist der Frauentag für
junge Frauen überhaupt noch
wichtig? »Er geht inmeinerGene-
ration fast unter«, sagt Jugendver-
treterin Nina Volle (23). »Viele
wissen gar nicht, dass es so einen
Tag gibt.« Ein Grund mehr, am
8. März etwas zu tun, entgegnet
Renate Müller, und ihre Kollegin-
nen nicken. »Wir sind stark, das
müssen wir nur mal begreifen.« n

100 Jahre Frauentag: Am Anfang stand das Wahlrecht
Seit dem Jahr 1911 streiten die Frauen für gleiche Rechte und Chancen.

Am 19. März 1911 wurde der In-
ternationale Frauentag erstmals in
vielen Ländern begangen, so auch
in Deutschland. Das wichtigste
Ziel war damals dieDurchsetzung
des Wahlrechts für Frauen. Auf
der Agenda standen auch die Ein-
führung des Mutterschutzes und
die Begrenzung der täglichen Ar-
beitszeit auf acht Stunden. Nach
Kriegsbeginn im Jahr 1914 wurde
der Tag verboten. Ab 1918 zogen

die Frauen dann gegen Arbeitslo-
sigkeit und den drohenden Fa-
schismus auf die Straßen.

Eine Unterbrechung gab es
durch die Zeit des Nationalsozia-
lismus. In den von Deutschland
besetzten europäischen Ländern
durfte der Frauentag erst wieder
nach der Befreiung im Jahr 1945
gefeiert werden. In Ost- und
Westdeutschlandwurde der Inter-
nationale Feiertag dann zur festen

Drei Generationen, ein Ziel
AKTIVE FRAUEN
IN DER IG METALL

Ist der Internationale Frauentag noch zeitgemäß? Ja, sagen
die IG Metall-Frauen Nina Volle, Anja Pelz und Renate Müller.
Es bleibt eine tägliche Aufgabe, für gleiche Rechte von
Frauen und Männern einzutreten.

Frauenbewegung 2011: Nina Volle (23, links), Renate Müller (56, Mitte) und

Anja Pelz (34) setzen sich in ihren Betrieben für Gleichberechtigung ein.

Institution und wird seither am
8. März begangen.

Schritt für Schritt haben
Frauen ihre Rechte durchgesetzt.
Am Ziel sind sie aber noch nicht.
So fordert die Frauenbewegung
heute unter anderemeinen gleich-
berechtigten Zugang zu Ausbil-
dungs- und Arbeitsplätzen, glei-
ches Entgelt für gleichwertige
Arbeit und ein existenzsicherndes
Einkommen für alle. n

FRAUENTAG 2011

n 7. und 8. März 2011
Verteilung von Rosen und
Flugblättern in vielen nord-
hessischen Betrieben

n 8. März 2011
»Unsere Märztage – Impres-
sionen aus 100 Jahren«,
Veranstaltung des Kasseler
Frauenbündnisses. 19 Uhr,
Universität Kassel (Mönche-
bergstraße).

n 10. März 2011
»Wie kämpften die Frauen
in Italien und Deutschland
für ihre Gleichberechti-
gung« mit Anna Salfi (CGIL
Italien) und Ilka Briest (Ver-
di), Veranstaltung des DGB
Nordhessen. 19 Uhr, DGB-
Haus Kassel (Spohrstraße).

Weitere Veranstaltungen
des Kasseler Frauenbündnis-
ses werde im Internet ange-
kündigt: www.igmetall-
nordhessen.de

AKTIV WERDEN

Ortsfrauenausschuss:
Mitmachen, einmischen!
Die nordhessischen IG Me-
tall-Frauen sind im Orts-
frauenausschuss (OFA) or-
ganisiert. »Wir freuen uns
über jede Kollegin, die mit-
macht«, sagt die OFA-Vor-
sitzende Renate Müller. Ter-
mine und Infos gibt es bei
der zuständigen IG Metall-
Sekretärin Christine Brodde,
Tel. (0561) 70005-30, christi-
ne.brodde@igmetall.de. n

Fo
to

:M
ar

tin
Se

hm
is

ch



30 | metallzeitung 3 | 2011

Bad Kreuznach
DECOMA

Leiharbeit fair regeln
Betriebsrat und IG Metall
versuchen schon seit Mona-
ten, Leiharbeit in der Firma
Decoma in Idar-Oberstein
fair zu regeln. Dass dies un-
bedingt notwendig ist, zei-
gen schon die Zahlen: In der
Vergangenheit betrug die
Leiharbeitsquote über 30
Prozent. Das ist eindeutig zu
viel. Viele Leiharbeiter sind
schon seit Jahren bei Deco-
ma beschäftigt und decken
demnach nicht nur Auftrag-
spitzen ab. »Ursprünglich
war Leiharbeit zum Abfan-
gen von Produktionsspitzen
gedacht, auch bei uns im Be-
trieb. Doch wir haben mitt-
lerweile auch Leiharbeiter
bei Idoplas, die schon fast
fünf Jahre da sind. Das sind
schon sehr lange Produkti-
onsspitzen«, kritisiert der
Betriebsratsvorsitzende Ralf
Beckert.

Jetzt will der Betriebsrat
eine faire Regelung aushan-
deln. Hierzu hat es auch
schon eine Flugblatt-Aktion
gegeben. Außerdem will der
Gesamtbetriebsrat der Fir-
ma Decoma ebenfalls eine
faire Regelung zum Thema
Leiharbeit durchsetzen. Be-
triebsrat und IG Metall for-
dern unter anderem:
Begrenzung der
Leiharbeit,
Leiharbeit nur für Auf-
tragsspitzen,
Übernahmeregelung für
Leiharbeiter.

TERMINE

15. und 16. Februar:

Betriebsräte-Messe TBS
Rheinland-Pfalz

24. Februar:

Aktionstag
»Arbeit sicher und fair«

23. bis 26. März:

Jugendkonferenz,
Sprockhövel

Delphi-Arbeitsplätze erhalten
VERLAGERUNG
VERHINDERN

Hunderte Teilnehmer protestierten in Langenlonsheim gegen Arbeitsplatz-
abbau – Kurt Beck und Armin Schild unterstützen die Beschäftigten.

Hunderte von Delphi-Beschäftig-
te, Betriebsräte und Beschäftigte
aus umliegendenBetrieben – auch
viele BürgerinnenundBürger und
Politiker aus der Region – kamen
zur großen Protestveranstaltung
der IG Metall nach Langenlons-
heim. »Wir kämpfenweiter um je-
den Arbeitsplatz bei der Firma
Delphi in Langenlonsheim«, be-
kräftigte Edgar Brakhuis bei der
Eröffnung der Kundgebung. Die
Mitarbeiter wollen weder die Ent-
lassungen noch das scheibchen-
weise Sterben des restlichen
Standorts innerhalb von nur zwei
Jahren akzeptieren.

Ministerpräsident Kurt Beck und
IG Metall-Bezirksleiter Armin
Schild unterstützen die Forderun-
gen des Betriebsrats und der Be-
legschaft. »Wir lassen uns nicht

ohne Gegenwehr nach Hause
schicken. Wir lassen uns nicht
vormachen, es gehe um ein paar
freiwillige Auflösungsverträge,
sondern wir verlangen ein Zu-
kunftskonzept«, sagte Armin
Schild auf der Kundgebung.

Ministerpräsident Kurt Beck
betonte, dass die Verlagerung
wichtiger Produktionsteile keine
Zukunft fürdenStandort bedeuten
würde. Außerdem kritisierte er,
dass die Wahrheit immer nur teil-
weise ans Licht kommen würde,
um den Standort ausbluten zu las-
sen. »Eine solche Salamitaktik
durchschauen wir schon lange,
und wir werden sie nicht hinneh-
men«, betonte Kurt Beck in seiner
Rede. Der Ministerpräsident er-
klärte, dass die Staatskanzlei und
das Wirtschaftsministerium für

Gespräche mit den Delphi-Ma-
nagement weiter bereit stünden.
»Wir waren und sind bereit zu hel-
fen«, sagte der Ministerpräsident.

Die IG Metall will weiter um
den Standort kämpfen und eine
Komplettschließung verhindern.
Deshalb sind in den nächstenWo-
chen undMonaten weitere Aktio-
nen mit den Beschäftigten ge-
plant. n
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Am 24. Februar werden imNahe-
tal und imHunsrück in vielen Be-
trieben die Beschäftigten vor das
Werkstor gehen. Der Grund: Die
Kolleginnen undKollegenwollen,
dass ihre Arbeit sicher und fair ist.
Sie treten ein für einen guten
Lohn, gesunde Arbeitsbedingun-
gen, eine faire Regelung der Leih-
arbeit sowie für die Einführung
von Mindestlöhnen.

Die IG Metall hat für den 24.
Februar 2011 zu einem bundes-

weiten Protest aufgerufen.Überall
im Landwird es zahlreiche Aktio-
nen und Kundgebungen geben.
»Wir wollen sichere und faire
Arbeit statt Befristungen, feste
Einstellung statt Werk- und
Dienstleistungsverträge und eine
unbesfristete Übernahme der
Azubis nach der Ausbildung. Ar-
beit darf nicht zur Ramschware
werden,« sagte Ingo Petzold von
der IGMetall Bad Kreuznach. Die
IG Metall ruft alle Kolleginnen

und Kollegen auf, sich an den Ak-
tionen zu beteiligen. Nähere Infos
gibt es beim Betriebsrat und der
IG Metall. n

Bundesweiter Aktionstag
Das Motto lautet am 24. Februar 2011: »Arbeit sicher und fair«.

Beschäftigte protestieren gegen den geplanten Arbeitsplatzabbau.

Kurt Beck und Armin Schild

Standort braucht ein Zukunftskonzept.
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Neustadt

AKTUELL

HARMAN/BECKER
Die Auseinandersetzung ge-
gen die Schließung des
Standorts ist in einer heißen
Phase: Seit dem 3. Februar
verhandelt die IG Metall mit
Harman/Becker über einen
Sozialtarifvertrag. Ein erster
Erfolg: Es werden wieder Al-
ternativen zur Schließung
diskutiert. Jedoch ist noch
alles umstritten. Die IG Me-
tall bereitet sich auch auf ei-
ne mögliche Verschärfung
des Konflikts vor.

TERMIN

9. März:Gemeinsame Orts-
vorstandssitzung der Koop-
Verwaltungsstellen Neustadt,
Ludwigshafen-Frankenthal
und Kaiserslautern

1911 WURDE DER FRAUENTAG
ZUM ERSTEN MAL GEFEIERT

Ann Kathrin Weiß, JAV Daimler
Wörth: Für mich ist es wichtig,
dass Frauen einen typischenMän-
nerberuf erlernen können und ei-
ne gesicherte Zukunft auch für ei-
ne Frau möglich ist.

Birgit Keller, Tenneco Edenkoben:
Ich bin als Betriebsrätin angetre-
ten, um die Belange der Kollegin-
nen zu vertreten, weil die Gleich-
stellung noch lange nicht in allen
Betrieben Realität ist. Das ist
schwerer als ich gedacht habe.Un-

terstützung und Hilfestellung be-
komme ich von der IGMetall und
dem Ortsfrauenausschuss.
.

Sandra
Künitzer,
Sterling
SIHI:
»Frauen
sollen
sich trau-
en – akti-
ve Frauen
in der IG
Metall«,

so lautete der Titel des Wochen-
endseminars, an dem ich vor der
Betriebsratswahl teilnahm. Seit
2010 bin ich das zweite weibliche
Mitglied im Betriebsrat und aktiv
im Ortsfrauenausschuss.

Gerlinde Möck, Daimler Wörth:
Frauenförderung, Chancen-
gleichheit und insbesondere der
Bereich Familie und Beruf sind
für uns die wichtigsten Anliegen.
Vieles hat sich in den letzten Jah-

ren positiv für Frauen verändert.
Das muss auch so bleiben. Des-
halb brauchen wir einen starken
Partner, und das ist für uns die IG
Metall.

Petra Moses, Daimler Wörth: Ich
bin alleinerziehendeMutter. Aber
auch mit Kind stehe ich im Ar-

beitsleben. Mir gibt die IG Metall
Schutz, Sicherheit und Rückhalt.

Anja Schmitt: Ich arbeite in einem
prekären Beschäftigungsverhält-
nis und stelle fest, dass wir eine
starke IG Metall brauchen. n
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Am 10. Februar 2011 tagte die
große Tarifkommission Faurecia
Innenraum Systeme in Landau.
Einstimmig beschlossen wurde
dieKündigung des laufendenEnt-
gelttarifvertrags zum 31. März
2011.

Der Verhandlungsführer der
IGMetall,WernerDietrich, Erster

Bevollmächtigter der IG Metall-
Verwaltungsstelle Neustadt, geht
davon aus, dass es eine harte Aus-
einandersetzung mit der Arbeit-
geberseite gebenwird. »DieKolle-
ginnen und Kollegen wollen
angesichts des hohen Gewinns
von Faurecia ein Stück vom Ku-
chen abhaben«, bekräftigte Wer-

ner Dietrich. Verhandelt wird für
die Standorte Wörth/Hagenbach,
Scheuerfeld, Köln, Böblingen und
Sassenburg.

Über den Fortgang der Fau-
recia-Tarifrunde werden wir in
den kommenden Ausgaben der
metallzeitung möglichst aktuell
berichten. n

Schwierige Tarifrunde bei Faurecia beginnt

100 Jahre Internationaler Frauentag
Die Forderungen, die vor 100 Jahren aufgestellt
wurden, sind auch heute noch aktuell. Kolleginnen
sagen, wo der Schuh drückt.
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Neuwied
TERMINE

n 7. März, Rosenmontag
AmRosenmontag ist unsere
Verwaltungsstelle geschlossen.
n 10. März, 17 Uhr
Delegiertenversammlung im
Heimathaus, Neuwied

FRAUENTAG

Aktive
Gewerkschafterinnen
Die IG Metall Neuwied hat
210 in der IG Metall organi-
sierte Betriebsräte und 32 Be-
triebsrätinnen. Die Zahl der
Frauen steigt bei jeder Wahl

etwas an. In eini-
gen Betriebsrats-
gremien sind
Frauen überdurch-
schnittlich vertre-
ten. Bei ZF in Bad-
Neuenahr-Ahr-
weiler beträgt der
Frauenanteil bei

den Beschäftigten nur 10,8
Prozent, aber im Betriebsrat
sind drei Betriebsrätinnen,
davon zwei aus der Ferti-
gung. Das bedeutet einen
Frauenanteil von 33 Prozent.

IN KÜRZE

1. Mai
Die IG Metall Neuwied wird
mit dem Schiff zur Mai-
Kundgebung in Koblenz
fahren. Anschließend wird
gegrillt. Alle Mitglieder, be-
sonders Familien mit Kin-
dern, sind herzlich willkom-
men.

Andrea Hertwig
wurde nach ihrer
Ausbildung bei der
Stadtverwaltung
Meiningen in Thü-
ringen wie alle
Auszubildenden
nur für ein halbes
Jahr übernommen.

Durch eine
Schwangerschafts-
vertretung bei SAG
in Alsfeld hat es
Andrea Hartwig

zur SAG nach Andernach ver-
schlagen, da es in ihrer Heimat
keine Arbeitsplätze gab. Seit zehn
Jahren ist sie anDiabetes erkrankt
und mit 50 Prozent als Schwerbe-

hinderte anerkannt. Als Betroffe-
ne setzt sie sich seit vier Jahren für
die Interessen der schwerbehin-
derten und behinderten Kollegen
des Regionalbüros Andernach
und als stellvertretende Schwerbe-
hindertenvertrauensperson der
SAG bundesweit ein.

Der Eintritt in die IG Metall war
für sie selbstverständlich. Seit letz-
tem Jahr ist sie auch im Betriebs-
rat vertreten. Sie will alle Kollegen
unterstützen undEntscheidungen
aktiv mitgestalten. Probleme in
der Männerdomäne hat sie keine.
Der Umgangston wäre rauer, aber
sie empfindet Männer als direkter
und ehrlicher und somit ist für sie

ein miteinander Arbeiten durch-
aus angenehm. Von der IGMetall
wünscht sie sich mehr Unterstüt-
zung für die Jugend und Fortfüh-
rungderAktivitäten gegenZeitar-
beit, prekäre Beschäftigung und
die Rente mit 67. Sie meint, dass
die IGMetall Neuwied für Frauen
durch Veranstaltungen wie die im
November letzten Jahres mit
Klaus Peters über psychische Be-
lastungen bei der Arbeit attrakti-
ver werden kann. Neben ihrer Ar-
beit bei SAG, die ihr sehr viel Spaß
macht, hat sie vieleHobbys: Rock-
Konzerte und Festivals, Wandern
undFernreisen,Motorradmitfah-
ren, Airbrush und Malerei, Elek-
trobass spielen. n

Projekt zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf
Angestelltenarbeitskreis
sucht MitstreiterINNEN
Der Angestellenarbeitskreis
hat für die kommende Zeit
ein Projekt zur Vereinbarkeit
von Familie und Beruf ge-
plant. Themen können Teil-
zeitarbeit,
Elternzeit,
Bildungs-
freistel-
lung, Kin-
derbetreuungszuschuss für
Kinder unter zwei Jahren,
Bügelservice, Pflegedienstbe-
ratung, Feriencamps für
schulpflichtige Kinder und
der gesunderhaltene Betrieb
sein. Markus Eulenbach:
»Wir möchten unseren Mit-
gliedern Angebote zur besse-
ren Vereinbarkeit von Beruf
und Familie anbieten.« Alle,
die Interesse haben, bei die-
sem Projekt mitzuarbeiten,
melden sich telefonisch bei
der Verwaltungsstelle:
02631 –8368-0. nKarten bei der IG Metall Neuwied
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Keine Quotenfrau
PORTRÄT
ANDREA HERTWIG

Stellvertretend für die 32 Betriebsrätinnen der Verwaltungs-
stelle Neuwied stellen wir Andrea Hertwig vor. Bei SA in An-
dernach arbeiten 130 Männer und vier Frauen. Umso er-
staunlicher, dass eine Frau als Betriebsrätin gewählt wurde.

Andrea Hert-

wig bei einer

Kundgebung

Mein Hund hilft im

Haushalt
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Offenbach

BEITRAGS-
ANPASSUNG

1 Prozent Beitrag für
100 Prozent Leistung
Nach der Tariferhöhung
zum 1. April 2011 in der
Metall- und Elektroindustrie
hat der Ortsvorstand be-
schlossen, die Beiträge um
2,7 Prozent für die Mitglie-
der der Metall- und Elektro-
industriebetriebe anzupas-
sen. Sollte der Beitrag im
Einzelfall zu hoch sein, wird
nach Rücksprache in der
Verwaltungsstelle der Bei-
trag wieder reduziert. Mit
der IG Metall-Mitgliedschaft
sind zahlreiche Leistungen
wie persönliche Beratung
und Rechtsschutz für Ar-
beits- und Sozialrecht ver-
knüpft.

100 Jahre Internationaler Frauentag
DIE GESCHICHTE
DES 8. MÄRZ

In diesem Jahr wird der Internationale Frauentag zum 100. Mal
gefeiert. Dies nehmen wir zum Anlass, einen Blick auf die Ge-
schichte des Internationalen Frauentags zu werfen.

Der Ortsfrauenausschuss der IG
Metall Offenbach ist auf der Fest-
veranstaltung des Frauenbüros
der Stadt Offenbach mit einem
Infostand vertreten. Alle Frauen
sind herzlich zu diesem Fest ein-
geladen.

Programm:

Begrüßungsansprache von Bür-
germeisterin Birgit Simon, Zeit-
reise durch »100 Jahre Interna-

tionaler Frauentag«, präsentiert
von Gewerkschafterinnen und
Kommunal-Politikerinnen mit
Porträts vonOffenbacher Frauen-
rechtlerinnen. Auftritt der be-
kannten Kabarett Gruppe »Die
EGO´s« mit ihrem Programm
»Nein, es ist nicht Muttertag«,
musikalischer Ausklang mit Ko-
banga, Rhythmik und Percussion.

Karten gelten für den Eintritt
und einen Imbiss (ohneGetränke)

und sind bei denMitgliedsorgani-
sationen der Gleichstellungskom-
mission, im Frauenbüro und an
der Abendkasse erhältlich. n

Freitag, 11. März 2011

Katholische Kirchengemeinde
Sankt Marien, Mariensaal,
Eingang: Krafftstraße 21
Einlass: 18 Uhr,
Ende: 22 Uhr,
Eintritt: 5 Euro

19. März 1911:

1. Internationaler Frauentag

InKopenhagenbeschloss die 2. In-
ternationale Sozialistische Frauen-
konferenz als politischer Arm der
Arbeiterbewegung, in enger Zu-
sammenarbeit mit den Gewerk-
schaften und der SPD, diesen Tag
zu einer Dauereinrichtung zu ma-
chen. An diesem Tag gedachte die
Arbeiterbewegung stets derGefal-

lenen der März-Revolution von
1848. Das politische Ziel der Ein-
richtungdes InternationalenFrau-
entags war damals die Einführung
des allgemeinen Wahlrechts auch
für Frauen. 45000 Frauen beteilig-
ten sich an diesem Tag.

8. März 1914:

Erstmalswurde der Internationale
Frauentag am 8. März gefeiert.
Denn andiesemTag traten inNew
York die Textilarbeiterinnen in
den Streik.

8. März 1921:

Die Kommunistische Internatio-
nale beschließt, diesen Tag ein-
heitlich durchzuführen. Anlass
war eine Demonstration von Ar-
beiterinnen in Petersburg.

8. März 1926:

Auch die Sozialdemokraten ma-
chen nach dem Ende des Ersten
Weltkriegs den Frauentag wieder
zu einer Dauereinrichtung.

8. März 1931:

Unter dem Motto »Gegen Krieg
undNazi-Terror – für Sozialismus
und Frieden« gehen Frauen in
Deutschland auf die Straße.

8. März 1932:

Vorläufig letzter Internationaler
Frauentag in Deutschland.
An seine Stelle tritt 1933 der na-
tionalsozialistische Muttertag.

8. März 1947/48:

Sozialdemokratinnen und Kom-
munistinnen feiern getrennt in
den Besatzungszonen den Frau-
entag. In der sowjetischen Zone
wird er als »Kampftag der Frauen«
begangen.

8. März 1979:

Im Westen Deutschlands hatte
sich aufgrund gesellschaftlicher
Veränderungen, der Bildung einer
großen Koalition und dem Fehlen
einer schlagkräftigen Opposition
eine außerparlamentarische Op-
position gebildet, die vor allem
vom Sozialistischen Studenten-
bund (SDS) ausgeht. Der Frauen-
tag wird von Studentinnen des
SDS wiederbelebt, damit Frauen-
rechte ernster genommen und auf
die politischeAgenda gesetzt wer-
den.

1972:

Der DGB erklärt das Jahr zum
Jahr der Arbeitnehmerinnen.

1975:

Gewerkschafterinnen demons-
trieren erstmals gegen Lohn-
diskriminierung von Frauen.
Gewerkschafterinnen ziehen vor
die Türen des DGB-Kongresses
und fordern ihre Beteiligung ent-
sprechend ihrem Anteil in der
Mitgliedschaft. Örtliche gewerk-
schaftliche Frauenausschüsse ini-
tiieren den Frauentag neu.

8. März 1979:

Gewerkschafterinnen organisie-
ren erste Veranstaltungen zum
Frauentag.

Mai 1982:

Der DGB-Bundeskongress be-
schließt, den InternationalenFrau-
entag zum Bestandteil seiner Ar-
beit zu machen.

März 2011:

Der Internationale Frauentag
wird zum 100. Mal gefeiert und
steht dieses Jahr unter demMotto
„Heute für morgen Zeichen set-
zen«.

Festveranstaltung für Frauen
Auf dem Programm steht: »Nein, es ist nicht Muttertag«.
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Wiesbaden-Limburg

LEIHARBEIT

Schulungsangebot
»Leiharbeit fair gestalten:
Gleiche Arbeit – gleiches
Geld«. Handlungsmöglich-
keiten des Betriebsrats.
Tagesschulung nach Para-
graf 37 Abs. 6 BetrVG am
7. April 2011 von 9 bis 16
Uhr im »Neuen Schützen-
haus« in Wiesbaden, Refe-
rent: Markus Pfeiffenberger,
Fachanwalt für Arbeitsrecht.

Berufsgenossenschaft vor Ort
Mehr Verantwortung für Betriebsräte

Wenn »frau« sich engagiert . . .
JUBILÄUM: 100 JAHRE
FRAUENTAG

Annette Pum ist Betriebsratsvorsitzende bei Cohline in Montabaur und gehört
zu den engagiertesten Metallerinnen unserer Region. Sie vertritt mit dem Be-
triebsratsgremium eine hoch motivierte und hoch organisierte Belegschaft von
derzeit 265 Beschäftigten, davon ein Drittel Frauen.

»Vielleicht wird es ja zum Unwort
2012, diese irreführende Wort-
hülse Schuldenbremse«, meint
Michael Erhardt, Erster Bevoll-
mächtigter der IG Metall Wiesba-
den-Limburg. Ehrlich und zutref-
fend wäre, zu sagen, dass in der
Verfassung einFreibrief fürAusga-
benkürzungen festgeschrieben
werden soll. Öffentliche Einrich-
tungen für die Bürger und Sozial-
ausgaben werden beim Streich-
konzert wohl einen Platz »in der
erstenReihe«haben.Daswirkliche

Die gesetzlichenVorschriften zum
Einsatz von Betriebsärzten und
Fachkräften für Arbeitssicherheit
(DGUV-Vorschrift 2)wurde geän-
dert. Detlef Guyot von der Berufs-
genosenschaft Holz und Metall in

Mainz stellte sie auf einer Inforun-
de für Betriebsräte vor. Da kommt
Arbeit auf die Betriebsräte zu,
denn es wird viel vorOrt zu regeln
sein, insbesondere Einsatzzeiten
und Betreuungsinhalte.

Problem liegt bei den Einnahmen.
Entstandene Löcher durch Steuer-
geschenke an Vermögende, Gut-
verdienende und Unternehmen
sollen durch Ausgabenkürzungen
im kommunalen und sozialen Be-
reich gestopft werden – ohne
»wennundaber« –deshalbVerfas-
sungungsänderung.

Wir gehen wählen am 27.
März: NEIN zur Schuldenbremse
heißt JA zu sozialer Kommunal-
politik und NEIN zur Bremse der
Handlungsfähigkeit Hessens.

Noch gehört das Thema »Doppel-
oder Mehrfachbelastung« von
Frauen nicht ganz der Vergangen-
heit an: Haushalt, Kinder, pflege-
bedürftige Familienangehörige…
Wenn dann noch Berufstätigkeit
hinzukommt, ist ehrenamtliches
Engagement im Betriebsrat und
bei der IG Metall nicht mehr
selbstverständlich. Entscheidet
sich »frau« dennoch dafür, dann
mit Konsequenz, wie auchAnnet-
te. Seit 1992 ist sie im Betriebsrat
und seit 2008 Vorsitzende. Bereits
seit 1996 ist sie im Ortsvorstand
der IG Metall. »Immerhin geht es
um elementare Arbeitsbedingun-

gen, für die Betriebsrat und IG
Metall gemeinsam da sind«, be-
gründet sie ihre Position.

Cohline ist ein familienge-
führtesUnternehmenmitweiteren
Stadorten in Dillenburg und
Manston (Großbritannien). Es
werden medienführende Leitun-
gen für die Automobilindustrie
hergestellt. »Wirkonntenunter an-
derem familienfreundliche Ar-
beitszeiten und annehmbare Be-
dingungen für Leiharbeit regeln«,
berichtet Annette stolz. Wermuts-
tropfen sei, dass die Tariferhöhung
nicht vorgezogen wurde, obwohl
die Belegschaft mit Einkommens-

verlusten durchKurzarbeit zur Be-
wältigung der Krise beigetragen
habe.AuchohnegrößereKonflikte
mit der Geschäftsleitung sei die
EinbindungderBelegschaft immer
wichtig gewesen. »Wer mitstreitet
und kämpft, geht respektvollermit
gemeisamen Erfolgen um«, sagt
Annette. »Wir sindbeiTarifrunden
und auch bei gesellschaftspoliti-
schen Auseinandersetzungen wie
bei der Leiharbeit und Mindest-
lohndabei.« InderTat – aufdieBe-
legschaft vonCohline kann immer
gebaut werden, wenn es zu kämp-
fen gilt. Vielen Dank sagen Be-
triebsrat und IGMetall.

Wer bei uns spart, muss mit uns rechnen
Am 27. März: NEIN zur »Schuldenbremse« – JA zu sozialer Kommunalpolitik
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Betriebsräte machen sich über neue Vor-

schriften zur Arbeitssicherheit schlau.

Annette Pum
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Homburg-Saarpfalz
GLÜCKWUNSCH

Unsere Geburtstags-
kinder im März:
96 Jahre

Helmut Vollmer, Bruckmühl
90 Jahre

Heinrich Hüther, Contwig
85 Jahre

Heinz Jann, Homburg
Albert Steinmüller, Kerpen
80 Jahre

Erwin Brünisholz, Contwig
Günter Burkhardt, Bexbach
Karl Fess, Homburg
Heinz Gerlinger, Zweibrücken
Berthold Kappler,
Neunkirchen
Magdalena Linn, Homburg
Ludwig Negele, Homburg
Rudolf Paul, Neunkirchen
Rudi Reischmann,
Martins-höhe
Arnold Schäfer,
Hütschen-hausen
Horst Tilian, Neunkirchen
Waldemar Ruble, St. Ingbert
75 Jahre

Herbert Bieringer, Bexbach
Heinz Bomba, Bexbach
Ilse Boßmann, Homburg
Kurt Hary, Bexbach
Hanno Hempel, Remscheid
Walburga Kühn, Bechhofen
Friedrich Omlor, Neunkirchen
Marlene Ruffing, Bexbach
Gerd Schott, Kirkel
Harald Simon, Homburg
Klaus Stegner, Pirmasens
70 Jahre

Herbert Bauer, St. Ingbert
Hans-Dieter Becker,
Schiff-weiler
Sami Cicekci, Blieskastel
Heinrich Driess, Pirmasens
Horst Göddel, Börsborn
Rolf Gräbel, Homburg
Günter Herrmann,
Zweibrücken
Dragutin Kopcic, Siegelbach
Nikolaus Lauer, Blieskastel
Karl Lott, Mandelbachtal
Ali Moumin-Oglou, Homburg
Manfred Rech, Homburg
Erhard Schwolow, Homburg
Harald Staerkle, Homburg

Hinweis:Geburtstagskinder,
die im Folgemonat nicht veröf-
fentlicht werdenmöchten, bit-
ten wir um kurzeMitteilung.

Ab 50 keine Chance auf Arbeit
DIE WERKSTORE
SIND VERSCHLOSSEN

Die IG Metall Homburg-Saarpfalz stellte aktuelle Zahlen zu den
Einstellungen vor. Die Situation für Arbeitsuchende ab 50 ist
dramatisch. Es gibt für sie keine Chance auf Arbeit in der Region.

Die IGMetallHomburg-Saarpfalz
stellte aktuelle Zahlen zu den Ein-
stellungen in ihrem Zuständig-
keitsbereich vor.

Es wurden in den größeren
Metallbetrieben mit mehr als 200
BeschäftigtenderRegionHomburg
und Zweibrücken im Jahr 2010 bis
zum5. Februar 2011 insgesamt 797
Einstellungen vorgenommen. Al-
lerdings wurden nur neun Einstel-
lungen in der Altersgruppe ab 50
Jahre getätigt. Das entspricht 1,2
Prozent aller Eingestellten.

»Für Arbeitsuchende ab 50

sind dieWerkstore verschlossen«,
meint Werner Cappel, Erster Be-
vollmächtigter der IG Metall
Homburg-Saarpfalz.

»Es ist sehr erfreulich, dass
durch den Aufschwung Neuein-
stellungen in den Altersgruppen
zwischen 20 und 49 Jahren erfol-
gen. Wir kritisieren aber, dass es
ab 50 Jahre in der Region keine
Chance aufArbeit gibt«, sagtWer-
ner Cappel. »Politiker, wie der
Bundeswirtschaftsminister, die
von Fachkräftemangel faseln, soll-
ten sich stärkermit den Fakten be-

fassen und die Wirtschaft auffor-
dern, auchArbeitsuchenden ab 50
eine Zukunft zu geben. In ihnen
steckt ein großes Potenzial an
Qualifikationen.«

»Die Politik hat mit massiver
Unterstützung der Wirtschaft die
Rentemit 67 gefordert und durch-
gesetzt«, kritisiert Werner Cappel
und fordert: »Wenn sich die Un-
ternehmen nicht völlig unglaub-
würdigmachen wollen, dürfen sie
jetzt die über 50-jährigen Arbeit-
suchendennicht vor denWerksto-
ren stehen lassen«. n
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Die Tariffähigkeit wurde der
Christlichen Gewerkschaft der
Zeitarbeit und Personal-Service-
Agenturen (CGZP) im Dezember
2010 gerichtlich aberkannt. Da-
durch tritt wieder das Arbeitneh-
merüberlassungsgesetz (AÜG) in
Kraft, das festlegt, dass Leiharbei-
ternehmer zu gleichen Konditio-
nen bezahlt werden wie die Fest-
angestellten. Dadurch werden
Nachzahlungen größeren Um-
fangs für Leiharbeitnehmer fällig,
die über die CGZP Arbeitsverträ-

ge abgeschlossen haben. Werner
Cappel stellt fest: »Wir begrüßen
die Entscheidung des Bundesar-
beitsgerichts. Das war ein wichti-
ger Schritt gegen den Missbrauch
der Leiharbeit und das Lohndum-
ping. Die IG Metall wird dafür
sorgen, dass die Leiharbeiter ihr
zustehendes Geld bekommen.
Das kann pro Person bis zu 45000
Euro betragen.«

Wichtig ist, dass Leiharbeit-
nehmerinnen und Leiharbeitneh-
mer nur nach Beratungmit der IG

Metall oder dem Betriebsrat Än-
derungen an ihremArbeitsvertrag
unterschreiben sollen. n

Nachzahlungen für Leiharbeiter
Wichtig ist die Beratung der IG Metall oder des Betriebsrats.
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Neunkirchen

Zeichen setzen bei der Gleichstellung
FRAUENTAG WIRD
100 JAHRE JUNG

Der „Internationale Frauentag“ begeht am 8. März sein 100-jähriges Jubiläum.
Der Ortsfrauenausschuss der IG Metall Neunkirchen setzt sich in ihrer Gewerk-
schaft aktiv für die Gleichstellung der berufstätigen Frauen ein.

Jede Menge zu tun hat Peter Be-
cker. Neben seiner Tätigkeit als
Betriebsrat bei der Firma Imtech

GmbH & Co. KG ist er seit 2007
im Vorstand der Handwerkskam-
mer (HWK) und seit 2010 deren
Vizepräsident.

»Im Kammerbezirk vertrete
ich die Interessen von rund 70000
Arbeitnehmerinnen und Arbeit-
nehmern imHandwerk sowie von
rund 7000Auszubildenden«, stellt
Peter Becker fest.

Im HWK-Vorstand für Wei-
terbildung zuständig, ist Peter Be-
cker als Elektromeister und Ge-
bäudeenergieberater ein Mann
der Praxis.

»Als Vizepräsident will ich
Erfahrungen und bewährte Praxis
weitervermitteln. Ein besonderer

Schwerpunkt liegt auf dem Aus-
bildungsbereich. Für jeden Ju-
gendlichen brauchen wir einen
Ausbildungsplatz«, stellt Peter Be-
cker fest. Er erläutert: »DieAusbil-
dung und auch die Weiterbildung
müssen kontinuierlich und zeitge-
mäß verbessert werden. Deshalb
sind Information über die Ange-
bote an Weiterbildungsmöglich-
keiten für die Arbeitnehmer im
Handwerk entscheidendwichtig.«

Als Metaller ist Peter Becker
auch gewerkschaftlich aktiv. Er ist
unter anderem Tarifkommissi-
onsmitglied im Elektrohandwerk
im IG Metall-Bezirk Frankfurt.
Peter Becker: »Unsere gute Arbeit

»Der Frauentag wird 100 Jahre
jung. Unser Tag wurde von den
Frauen der Arbeiterbewegung ins
Leben gerufen.Das Jubiläumzeigt
ein dauerhaftes Engagement der
berufstätigen Frauen für ihre
Rechte«, betont Maria Rau, die
Vorsitzende des Ortsfrauenaus-
schusses (OFA) der IG Metall
Neunkirchen. Sie ergänzt: »Die
Zeiten haben sich geändert. Viele

Verbesserungen haben wir schon
erreicht, aber bei der Gleichstel-
lung der Frauen gibt es nach wie
vor viel zu tun.«

Die Frauen des Ortsfrauen-
ausschusses engagieren sich als
Gewerkschafterinnen in ihrenBe-
trieben um die konkreten Proble-
me der berufstätigen Frauen:
»Frauen werden immer noch
schlechter bezahlt als Männer.

Unser kompetenter Mann in der Handwerkskammer: Peter Becker
Er vertritt die Interessen von 70 000 Beschäftigten und 7000 Auszubildenden im Handwerk.
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Gleicher Lohn für gleiche Arbeit
steht bei unseren Forderungen
ganz oben«, bekräftigtMaria Rau.
»Auch die Vereinbarkeit von Be-
ruf, Familie und Pflege muss sich
verbessern. Wegen ihrer familiä-
ren Belastbarkeit brauchen Frau-
en flexible Arbeitszeitmodelle.
Und Frauen brauchen gleiche
Karrierechancen.« Die Forderun-
gen der Frauen treffen den Nerv

der Zeit. Maria Rau: »Niedriglöh-
ne und Leiharbeit müssen einge-
dämmt werden. Wir sind für ei-
nen gesetzlichen Mindestlohn
und setzen uns für eine eigenstän-
dige Existenzsicherung und siche-
re Rente für Frauen ein.«

Die Frauen unseres OFA sind
sich einigmit demMotto des dies-
jährigen Frauentages: »Heute für
morgen Zeichen setzen.« n

braucht einen gerechten Lohn.«
Unser Fazit: Peter Becker ist unser
kompetenter Mann in der Hand-
werkskammer.
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Eisenach

TERMINE

Filmvorführung
Am 22. März 2011, 20 Uhr,
im Capitol Eisenach: »We
want sex«. Zur Film-Story:
Im Jahr 1968 haben die
schwer schuftenden Autosit-
ze-Näherinnen des Ford-
Werks im britischen Dagen-
ham die Nase voll von
jahrelanger Ausbeutung und
verlangen einen gerechten
Lohn für ihre Arbeit – so
viel eben, wie ihre männli-
chen Kollegen schon lange
verdienen. Sonst: Streik.

Wow – hier engagiert sich Frau …
DIE IG METALL EISENACH
ORGANISIERT DEN AUSTAUSCH

In der IG Metall Eisenach treffen sich aktive Kolleginnen regelmäßig im
Ortsfrauenausschuss (OFA). Das nächste Treffen ist am 1. März 2011,
16.30 Uhr, bei der IG Metall in Eisenach. Komm doch mal mit dazu.

Am 12. März 2011, 10 Uhr, lädt
die IG Metall Eisenach in der
Rennbahn 5 zu einer Veranstal-
tung von, mit und für Frauen ein.

Schon vor 100 Jahren haben
sich Frauen gemeinsam gegen un-
gleiche Behandlung zur Wehr ge-
setzt. Über Jahrzehnte hinweg set-
zen sich Frauen für eine bessere
Lebensweise ein. Es gibt viele Er-
folge, die durch den Einsatz von
Frauen erreicht wurden. Es gibt
aber auch vieles, was noch zu er-
reichen ist.

In unserer Veranstaltung
wollen wir eine Gesprächsrunde

über dieVereinbarkeit
von Familie undBeruf
führen. Es gibt vieles,
was man zu diesem
Thema diskutieren
kann: Welche Schwie-
rigkeiten gibt es mit
der Vereinbarkeit?Was wünschen
sich Frauen (aber auch Männer)
mit Betreuungsaufgaben? Welche
Erfahrungen gibt es? Wir freuen
uns auf eine rege Diskussion mit
vielen von euch.Außerdemgibt es
Infos zum Projekt »MotorMento-
ring«. Wir bieten auch eine Kin-
derbetreuung an. Meldet euch für

die Veranstaltung an und vergesst
nicht, das Alter der Kinder anzu-
geben.

»Frauenorte in Eisenach« ist
der Titel eines geführten Stadt-
rundgangs durch Eisenach am 8.
März 2011. Los geht es am Treff-
punkt Familie, Bahnhofstraße 5e,
voraussichtlich um 13.30 Uhr. n

Ich bin derMeinung, jede/r kann nur etwas
verändern, wenn sie/er sich aktiv fürVerän-
derungen einsetzt.Fürmich ist eswichtig zu
hören, was in den Betrieben unserer Region
passiert.
Karin Berninger
erwerbslos

8. März und 12. März 2011
100 Jahre Internationaler Frauentag
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Ich arbeite im OFAmit, weil die Vereinbarkeit von Familie und Beruf im-
mer noch vorrangig ein Frauenthema ist, weil die Arbeitsbelastung von
Frauen anders empfundenwird als vonMännern undweil dieKolleginnen
im Betrieb eine Stimme für ihre Belange in der Region und Organisation
brauchen.
Martina Pracht
Opel Eisenach GmbH

Ichmache imOFAmit, weil ichmir meiner
Rolle in unserer heutigen Gesellschaft be-
wusst bin und für die Durchsetzung der
Rechte der Frauen eintrete und somit die
nahe Zukunft mitgestalte.
Astrid Fettien
Rege Motorenteile GmbH

OFA bedeutet für mich ein Stückchen weit
Mitbestimmung. Sich mit anderen Frauen
austauschen, sich informieren, gegebenen-
falls etwas dafür tun und nicht nur »Hören
und Sehen«.
Erika Martin
Voith Industrial Service GmbH

Ich mache imOFAmit, weil ich als Frau ger-
ne etwas verändernmöchte (zumBeispiel bei
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie)
und weil ein Erfahrungsaustausch mit Frau-
en anderer Betriebe und Frauen, die keine
Arbeit haben, möglich ist.
Manuela Reißig
Bosch Fahrzeugelektrik Eisenach
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OHNE KOSTEN

Messekarten sind da
Auch 2011 können Mitglie-
der der IG Metall kostenlos
Karten für die Cebit vom
1. bis 5. März in Hannover
sowie für die Hannover-
messe vom 4. bis 8. April in
Hannover von der IG Metall
erhalten. Wer Interesse hat,
meldet sich bitte bei der IG
Metall Suhl-Sonneberg.

Von Frau zu Frau – mach mit
EINLADUNG ZUM
12. MÄRZ 2011

Die IG Metall Suhl-Sonneberg lädt aus Anlass des Internationalen Frauentags
zu zwei Veranstaltungen ein. Außerdem besteht das Angebot, im Ortsfrauen-
ausschuss (OFA) mitzumachen und Einfluss zu nehmen.

Im Betrieb in Zella-Mehlis wer-
den Beleuchtungsanlagen entwi-
ckelt und produziert. ImRampen-
licht standen am 10. Februar 2011
allerdings eine Kollegin und fünf
Männer aus der Belegschaft: Sie
hatten sich zurWahl des Betriebs-
rats aufgestellt. Die mehr als 30
Beschäftigten wählten den Be-
triebsrat mit drei Mitgliedern.

Was war zuvor passiert? Be-
schäftigte sprachen die IG Metall
an, ob ein Betriebsrat gewählt wer-
den könne. Sofort bekamen sie
kompetente Hilfe. Nach dem ers-
tenKontakt der IGMetall zumGe-
schäftsführer wurde klar, dass das
Thema Betriebsratswahl im Be-
trieb unterschiedlich bewertet
wird. Die IG Metall lud zur ersten
Betriebsversammlung ein. Dort
wurde der Wahlvorstand gewählt.
Zuvormusste notariell nachgewie-
sen werden, dass Beschäftigte des

Betriebs auch tatsächlich Mitglied
der IGMetall sind.Dadurch konn-
te der Betriebsratswahl-Experte
der IG Metall, Martin Donat, als
»Nicht-Beschäftigter« beiTDXzur
Versammlung einladen und sie
moderieren. Eine Woche später

war die Wahlversammlung. Jetzt
nimmt der neu gewählte Betriebs-
rat seine Arbeit auf.

In Betrieben mit mehr als
fünf Beschäftigten klappt das.
Martin Donat und die IG Metall
helfen dabei. n

Die Tradition gibt es inzwischen
seit 100 Jahren: Am 8. März wird
der Internationale Frauentag ge-
feiert. Viel hat sich in den vergan-
genen 100 Jahren in unserem
Land, in Europa und weltweit ge-
ändert. Einiges aber auch nicht:
Noch immer liegt die Hauptver-
antwortung für Haushalt und Fa-
milie fast immer bei den Frauen.
Noch immer gibt es bei der Ver-
einbarkeit von Familie und Beruf
für viele Frauen große Probleme.
Gerade dann, wenn in Schichten
gearbeitet wird oder eine Frau al-
leinerziehend ist. Noch immer be-
kommen Frauen häufig für die
gleiche Arbeit weniger Geld im
Vergleich zu Männern. Noch im-
mer gibt es nur wenige Frauen in
Führungspositionen.

Das können wir nur gemeinsam
ändern. Dazumüssen sich Frauen
und Männer einig sein und han-
deln. Zum Beispiel als Mitglieder
der IG Metall. In Betrieb und Ge-
sellschaft setzt sich die IG Metall
für eine ehrliche Gleichstellung
der Geschlechter ein. Dabei geht
es oft darum, überhaupt für das
Thema zu sensibilisieren. Die in
der Satzung der IG Metall veran-
kerte Frauen-Quote für gewerk-
schaftliche Gremien ist dabei nur
ein kleiner Baustein zur Verände-
rung.

Wie schon imVorjahr lädt die
IG Metall Suhl-Sonneberg Frauen
ein, miteinander ins Gespräch zu
kommen: Am 12. März 2011 wird
ein Frauenfrühstück in Sonneberg
angeboten. Am Nachmittag tref-

fen sich Frauen
auf Einladung der
IG Metall in Brot-
terode.

Im Ortsfrau-
enausschuss
(OFA) der IGMe-
tall besteht die
Möglichkeit, in
regelmäßigen
Treffen die beson-
deren Erwartungen und Ansprü-
che von Frauen an die IG Metall
zu diskutieren und konkrete Ver-
abredungen und Umsetzungs-
schritte zu klären. In denBeratun-
gen entwickelten die Frauen des
OFA Suhl-Sonneberg Positionen,
die Ende Februar 2011 auch auf
der Bundesfrauenkonferenz der
IG Metall diskutiert wurden.

Wir laden alle Frauen – ob in Be-
schäftigung, erwerbslos oder in
Rente – herzlich ein, mit anderen
Frauen gemeinsam Themen aus
Arbeitswelt und Gesellschaft zu
diskutieren. Zugleich wollen wir
Forderungen an uns, an die IG
Metall, an Politik und Wirtschaft
formulieren und uns für die Um-
setzung stark machen. n

Bei TDX Zella-Mehlis wurde ein Betriebsrat gewählt
Herzlichen Glückwunsch zur Wahl-Premiere: Die IG Metall unterstützt bei den Vorbereitungen.
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